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Deutſchland. 


Berlin, 30. Oet. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm wird ſich am 30. d. M. in Begleitung 
des Generalmajors von Moltke und des Majors von Heinz 
nach Breslau zur Uebernahme des 11. Infanterieregiments 
begeben. Major v. Heinz iſt, äußerem Vernehmen nach, 
neben ſeinen Adjutantengeſchäften auch mit den Funktionen 
eines Hofmarſchalls Sr. königl. Hoheit betraut worden. 
Wie die „N. Pr. Z.“ hört, kehrt Se. königl. Hoheit bereits 
am 4. ober 5. November hierher zurück, um die beabſich⸗ 
tigte Reiſe nach London anzutreten. Die Rückkehr nach Bres⸗ 
lau dürfte demnächſt erſt im Januar k. J. erfolgen. 

— Ueber die Wiener Münzkonferenz erfährt man 
jetzt, daß das Schlußprotokoll ſämmtlichen deutſchen Regie⸗ 
rungen mit der Eröffnung zugegangen iſt, daß ihre Entſchei⸗ 
dungen in Betreff der darin enthaltenen Uebereinkunft die 
Vorlage einer zweiten Konferenz bilden werden, welche im 
Dezember in Wien zuſammentreten wird. Durch die gegen⸗ 
wärtig vereinbarten Beſtimmungen iſt die Silberwährung 
dergeſtalt feſtgehalten, daß das Zollpfund in 30 Thlr. preu⸗ 
ßiſcher, 45 Gulden öſterreichiſcher und 523 Gulden ſüddeut⸗ 
ſcher Währung getheilt werden ſoll. Es ſind Anordnungen 
getroffen, der Landeswährung in Preußen vom 1. Januar 
k. J. ab das vorgenannte Verhältniß zu geben, d. h. an 
die Stelle der koͤlniſchen Mark und ihrer Eintheilung in 14 
Thlr. das nur um Weniges mehr wiegende halbe Zollpfund 
zur Ausprägung von 15 Thlrn. treten zu laſſen. Als 
Vereins-Goldmünzen find die Krone und die halbe Krone 
ohne beſtimmten Cours als Handelsmünze angenommen, die 
nach dem jedesmaligen Werth des Goldes gelten und für 
reſp. 14 Gulden (9 10 Thlr.) und 7 Gulden (4 5 Thlr. 
ausgeprägt werden. Der Betrag ihrer Annahme bei den 
Landeskaſſen wird von jeder Regierung für je 6 Monate 
feſtgeſetzt. Der Zwangs- Kours für Papiergeld iſt in den 
deutſchen Staaten gemäß der in Rede ſtehenden Uebereinkunft 
nur für den Fall geſtattet, daß die Baareinlöfung durch die 
Landeskaſſe jederzeit garantirt iſt. 

— Am 21, und 22. Oct. wurde in Neuwied die drei⸗ 
ehnte Provinzial⸗Verſammlung des Hauptvereins der Guſtav⸗ 
ldolph⸗ Stiftung in der Rheinprovinz abgehalten. Die zur 
Disposition ſtehende Summe betrug 3300 Thlr.; aus den⸗ 
ſelben wurden für 29 Gemeinden und für die Reiſepredigt 
Unterſtützung beſchloſſen, außerdem wurden unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß noch nachträgliche Beiträge von den Zweig⸗ 
vereinen eingehen würden, für ſieben andere Gemeinden Un⸗ 
terſtützung beantragt und genehmigt; auch empfahlen mehre 
Abgeordnete bedürftige Gemeinden ihres Kreiſes zur Beihülfe. 

Man iſt mit Einführung eines neuen Exereitiums 
bei den Jägern und Schützen beſchäftigt, das die franzöſiſchen 
Truppen ſchon ſeit 1 Zeit haben. Es beſteht in einem 
Lauf en colonne mit Waffen und Gepäck, einer Art Trab 
in gleichmäßigen Sprüngen, durch deſſen Einübung Infanterie⸗ 
Lolonnen in dringenden Fällen weit raſcher in Bewegung 
geſetzt werden können. 

Poſen, 28. Oct. Der Feſtzug der Eröffnung der 
Pofen = Breslauer Eiſenbahn traf geſtern um 42 Uhr Nach⸗ 
mittags auf dem hieſigen Bahuhofe ein. Die Rückfahrt nach 
Breslau fand Abends gegen 7 Uhr ſtatt. 

Memel, 24. October. Am 22. d. M. um Mitter⸗ 
nacht kam die preußiſche Schlupp „Mathilde“, Capitain Lieth, 
aus Memel von Rügenwalde, mit Ballajt hierher beſtimmt, 
bei ſtarkem Nordweſiſtarm bei dem unweit des Leuchtthurms 


gelegenen Fiſcherdorfe Mellneraggen auf den Strand. Die 
am Tage darauf angeſtellten Verſuche, um das Schiff flott 
zu machen, erwieſen ſich erfolglos, ein großer Theil des In⸗ 
ventariums allein konnte gerettet werden. 

München, 26. October. Die „Neue Münchener 
Zeitung“ enthält folgende Berichtigung: „Su jüngſter Zeit 
ſind in mehreren Tagesblättern Artikel über Maßnahmen des 
proteſtantiſchen Kirchenregiments in Baiern erſchienen, welche 
geeignet ſind, die proteſtantiſchen Gemeinden zu beun ruhigen. 
In Bezug auf dieſelben kann aus authentiſcher Quelle be⸗ 
merkt werden: erſtlich, daß Ay die Privat- (nicht Ohren-) 
Beichte da, wo fie, namentlich in Landgemeinden, noch be= 
ſteht, aufrecht erhalten werden ſolle, an eine Wiedereinführung 
derſelben durch kirchenregimentliche Anordnung aber wider 
den Willen oder die Zuſtimmung der Gemeinden in keiner 
Weiſe gedacht, vielmehr von eigenmächtigem Vorſchreiten der 
Geiſtlichen in dieſer Richtung ausdrücklich abgemahnt werde; 
ſodann, daß hinſichtlich der Kirchenzucht zwar gemäß den 
Beſchlüſſen der jüngſten General⸗Synode die noch hier und 
da in Ulebung gebliebenen Gebräuche zuſammengeſtellt und 
den Kirchenvorſtänden und Diöceſanſynoden zur vorbereitenden 
Verathung für die nächſte General-Synode hinausgegeben, 
eine poſitive Verfügung aber nirgends getroffen worden ſei; 
endlich, daß alle dieſe Anordnungen des bairiſchen proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchenregiments, wie ſchon geſagt, durch die Ver⸗ 
handlungen der jüngſten General-Synode hervorgerufen find 
und mit den Beſchlüſſen der dresdener Konferenz ſchon des⸗ 
halb nicht in Zuſammenhang ſtehen können, weil über Aus⸗ 
führung der letztern bis jetzt in Bajern weder Berathung ge⸗ 
flogen, noch Beſchluß gefaßt worden iſt. Dieſe kurze Auf⸗ 
klärung möge dazu dienen, unrichtige Auffaſſungen abzuwehren 
und fälſchlich ausgeſtreuten Gerüchten zu begegnen.“ 

Weimar, 26. October. Die Statue zu dem Denk⸗ 
male des Kurfürſten Johann Friedrich des Großmüthigen, 
welche zu der im Jahre 1858 zu begehenden 300 jährigen 
Jubelfeier der Univerſität Jena beſtimmt iſt, hat im Atelier 
des Profefjord Drake zu Berlin im großen Modell ihre 
Vollendung erreicht. Der Kurfürſt erhebt mit der Rechten 
ein Schwert, in der Linken hält er eine aufgeſchlagene Bi el; 
allgemeine Anerkennung findet der geiſtvolle und kühne Aus⸗ 
druck der Geſichtszüge. In Jena werden in dieſem Winter 
Vorleſungen gehalten, um ferneren Beitrag zu den Koſten 
des Denkmals, die noch nicht vollſtändig gedeckt ſind, zu 


erzielen. 
Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 26. October. Der „Peſth. Ll.“ veröffentlicht 
eine Petition der evangeliſchen Superintendenz jen⸗ 
ſeits der Theiß an den Kaiſer, in welcher die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß hinſichtlich der Proteſtanten in Ungarn 
die auf die Wiener und Linzer Friedensſchlüſſe ꝛc. baſirte 
Religions- und Gewiſſensfreiheit erhalten bleiben werde und 
daran die Bitte geknüpft wird, daß die in Angriff genom⸗ 
mene Organiſation der Kirchen- und Schul-Angelegenheiten 
auf der allein geſetzlichen Bahn und Weiſe, nämlich auf dem 
Wege der Synode bewerkſtelligt werde. 

— Der Fürſt Nikolai Vogorides, eines der einfluß⸗ 
reichſten Häupter der Unionspartei in der Moldau, befindet 
ſich ſeit ein paar Tagen auf der Rückreiſe von Paris nach 
Jaſſy in [Wien. Derſelbe hat ſich in Paris im Jutereſſe 
der Union verwendetzund, wie man hört, von Seiten des franz 
zöſiſchen Kabinets günſtige Ausſichten für das Gelingen des 
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Vorhabens mit ſich genommen. Die Unioniften ſollen, wie 
man und von gut unterrichteter Seite verſichert, auf die Zus 
ſtimmung von Frankreich, Rußland, Preußen und Sardinien, 
ſomit im Schooße der Kommiſſion auf eine Majorität zählen, 
da ſie eventuell nur die Pforte, Oeſterreich und England 
ihrem Projekt entgegen hätten. 


Frankreich. 

Paris, 26. Oet. Im Palaſte von Fontainebleau 
brach vorgeſtern Nachmittags in dem ehemaligen Theaterſaale 
Feuer aus, das jedoch bald gelöſcht wurde und keinen großen 
Schaden anrichtete. - 

— Faſt ſämmtliche parifer Blätter beſtätigen die geſtern 
vom „Pays“ und der „Patrie“ gegebene Nachricht über die 
von der Türkei geſtellte Forderung, Oeſtreich möge feine 
Truppen aus den Fürſtenthümern zurückziehen. — Die „Ga⸗ 
zette de France“ wirft den europäiſchen Regierungen Mangel 
an Prinzipien vor, und ſtützt ihre Behauptung auf That⸗ 
ſachen. In der neapolitaniſchen Angelegenheit wolle Eng⸗ 
laud der öſtreichiſchen Regierung einen gewaltigen Stoß vers 
ſetzen, und in der Donaufürſtenthümerfrage unterſtütze es die 

anz unrechtmäßige Aumaßung Europa's, ſie beſetzt zu halten. 

Seftreich verdamme in Neapel daſſelbe Unterdrückungsſyſtem, 
welches es in der Lombardei ſeit Jahren ausübt. In, Pie⸗ 
mont ſei eine Subſeription für diejenige Provinz eröffnet, 
welche ſich zuerſt erheben würde; und keine italieniſche Re⸗ 
gierung proteftire dagegen. Sardinien, beſchützt von Eng⸗ 
land und Frankreich, edrohe das von England unterſtützte 
Oeſtreich und den von Frankreich unterſtützten Papſt. Das 
iſt alſo der Friede, welcher auf den blutigen Krieg folgt; er 
iſt nicht viel beſſer als dieſer; nur koſtet er nicht jo viel 
Blut und ſo viel Geld. 

— Man iſt hier ſowohl als in Neapel nicht ohne Ur⸗ 

ſache wegen des zukünftigen Auftretens der Engländer der 
ſizilianiſchen Regierung gegenüber. Man fürchtet nämlich, 
daß die engliſche Regierung die Inſel Sizilien unter dem 
Vorwande beſetzen läßt, daß ſie ebenfalls ein Stück von 
Italien haben müſſe, fo lange Frankreich und die Oeſtreicher 
in den Legationen und Marken ſich aufhalten. 
Die Nachricht von dem Kabinetswechſel in Kon⸗ 
ſtantinopel hat hier großes Aufſehen erregt. Trotz der De⸗ 
peſche aus Marſeille, in welcher geſagt wird, daß Lord Red⸗ 
eliffe die Veranlaſſung zu dieſem Sturze iſt, glaubt man hier 
im Gegentheil, das neue Miniſterium ſei unter franzöſiſchem 
Einfluſſe gebildet worden. 

Paris, 27. Det. Der „K. Z.“ ſchreibt man: Der 
Papſt ſowohl als der Großherzog von Toskana bieten Alles 
auf, um den König von Neapel zu einigen Konzeſſionen zu 
bewegen. Man hofft hier um ſo eher, daß dieſe Schritte 
von Erfolg gekrönt werden, als Louis Napoleon ſich mit den 
geringſten Zugeſtändniſſen zufrieden erklären werde, ſelbſt 
wenn England nicht der nämlichen Anſicht ſein ſollte. 7 

— Das ſeit Jahren zur Beſatzung von Algier gehö— 
rende Zuaven⸗Regiment hat den Befehl erhalten, dieſe Gars 
niſon zu verlaſſen. Ein ziemlich harmloſer, aber mit dem 
Ernſte der militäriſchen Zucht nicht verträglicher Scherz ſcheint 
zu dieſer Art von Ungnade beigetragen zu haben; die Zuaven 
ſchrieben nämlich auf alle Verichte über die Expedition in 
Kabylien, die der General-Gouverneur Randon anſchlagen 
ließ, die Worte: Randon ſche Märchen. 

aris, 28. Oct. Die letzten Vorgänge in Konſtan⸗ 
tinopel ſind immer noch in ein tiefes Dunkel gehüllt. Nur 
Eines tritt dabei deutlich hervor: daß Frankreich und Eng⸗ 
land zwei ganz verſchiedene Wege gehen. Ganz ungewiß 
ſind wir jedoch noch darüber, ob Lord Stratford de Redeliffe 
oder Hr. v. Thouvenel die Oberhand in der türkiſchen Haupt⸗ 
ſtadt behalten, das heißt ob der ruſſiſch⸗frauzöſiſche Einfluß 
geſtegt hat, oder dem Einfluſſe des engliſchen Gefandten hat 
weichen müſſen. Das Pays glaubt Erſteres, oder vielmehr 
die ihm zugegangene halboffieielle Note ſtellt einen Sieg der 
franzöſiſchen Politik als gewiß dar. 


Srofbritenuien. 
London, 27. Det. Der pariſer Korreſpondent der 
„Times“ hört, es ſei in Paris eine Depeſche von einer offi⸗ 
ziöfen Perſon in London angekommen, mit der Nachricht, 
daß die Monteur = Notiz über die engliſche Preſſe auch in 
amtlichen Kreiſen Londons eine ſehr unangenehme Wirkung 
hervorgebracht habe. Wie ſie hinzufügt, ſind über jene Stelle 


* 


der Notiz, die von der möglichen Gefährdung der Allianz 
durch die engliſche Preſſe ſpricht, Erklärungen verlangt wor⸗ 
den oder dürften ſolche verlangt werden. 

— Auf einem Bankette in Stafford ließ ein Miniſter, 
Lord Harrowby, folgende Worte fallen: „Obgleich der Friede 
hergeſtellt wurde, iſt die Zeit noch nicht gekommen, wo wir 
unſere Waffen ganz bei Seite legen können, ſondern wir 
müſſen im Gegentheil auf alle Ereigniſſe, die eintreten 
könnten, gefaßt ſein.“ Sir Robert Peel äußerte bei derſelben 
Veranlaſſung, der Earl von Grauville ſei am ruſſiſchen Hofe 
zwar äußerſt höflich geweſen, habe ſich aber nicht, wie ein 
anderer Botſchafter, Mühe gegeben, dem ruſſiſchen Hofe die 
Meinung beizubringen, daß gegen Rußland eine andere Ge⸗ 
ſinnung als die wirkliche beſtände. Der Redner meinte, wir 
ſtänden wieder am Rande eines Vulkans, und wies auf 
Neapel und die Donaufürſtenthümer hin. 

London, 28. Oetbr. Die „Poſt“ ſagt mit geſperr⸗ 
ter Schrift: Heute läuft die Friſt von ſechs Monaten ab, 
welche der pariſer Vertrag für die völlige Räumung des tür⸗ 
kiſchen Gebiets feſtgeſetzt hat, und nach deren Ende die Dar⸗ 
danellen fremden Kriegsichiffen, die im Vertrag angeführten 
Fälle ausgenommen, geſchloſſen bleiben ſollen. Da jedoch 
der Vertrag von ruſſiſcher Seite nicht zur Ausführung ge⸗ 
kommen iſt, ſo ergiebt ſich als natürliche Folge, daß die 
Verbindlichkeiten der andern Mitunterzeichner des Traktats 
für jetzt aufgehoben find. Die öſterreichiſche Beſetzung der 
Fürſtenthümer wird daher fortdauern, gerade wie unſer Ge= 
ſchwader im ſchwarzen Meere bleiben wird, bis die Ruſſen 
ſämmtliche Vertrage bedingungen getreulich und vollſtändig 
ausgeführt und erfüllt haben werden. 

Der „Advertiſer“ theilt über die Behandlung der 
politiſchen Gefangenen in Frankreich aus angeblich beſter 
Quelle Folgendes mit: Die in Belle-⸗Isle ſitzenden Repu⸗ 
blikaner ſind theils zu ſechs oder ſieben Jahren, theils auf 
Lebenszeit verurtheilt. Ihr Urtheil lautet aber nicht auf 
einſame Haft oder entehrendes Gefäugniß. Trotzdem ſind ſie 
derſelben Disziplin, wie die gemeinſten Diebe unterworfen 
und außerdem ſollen die zu lebenslänglicher Haft Verdammten 
nach Corte auf der Inſel Corſika geſchafft werden, wo auf 
den Befehl des Kaiſers eine Art Baſtille mit Einzelzellen er— 
baut worden iſt. Der erſte Transport ſoll zwiſchen dem 15. 
und 30. November abgehen, aber in aller Heimlichkeit. L. 
Napoleon hat alſo das gerichtliche Urtheil durch einen Macht⸗ 
ſpruch abgeändert. Noch grauſamer ſei ein anderer Akt des 
Kaiſers. Vor mehreren Monaten lief die Strafzeit mehrerer 
Gefangenen ab; mit Sehnſucht ſahen fie dem Tag der Be= 
freiung entgegen, aber anſtatt der Welt zurückgegeben zu 
werden, wurden fie unter Militärbedeckung heimlich von Belle⸗ 
Isle nach St. Pélagie und von dort nach Lambeſſa geſchafft. 

— Der engliſche Ingenieur Gisborne, welcher vor 
einigen Monaten vom Vieekönig von Aegypten die Konzeſſion 
zur, Errichtung eines elektriſchen Telegraphen zwiſchen Alexan⸗ 
drien und Suez auf der Linie der ägyptiſchen Eiſenbahn, zur 
Verbindung Europa's und Indiens, erhielt, befindet ſich ge⸗ 
egenwärtig zu, Konſtantinopel. Er beabſichtigt, mit der 

forte die nöthigen Vereinbarungen zu treffen, um die euro⸗ 
päiſchen Telegraphenlinien, welche bereits mit der türkiſchen 
Hauptſtadt in Verbindung ſtehen, durch ein unterſeeiſches 
Tau bis Alexandrien fortführen zu können. 

Die Offiziere der engliſchen Schweizerleglon haben nicht 
gegen die Werbekommiſſion, ſondern direkt gegen die engliſche 
Militärverwaltung und den engliſchen Geſandten, der die 
Werbungen in der Schweiz einleitete, einen Prozeß erhoben. 
Die Führung deſſelben übernahm die Magiſtratsperſon Peyne 
in Dover, der Offiziere und Soldaten mit beeidigen half, 
und zwar auf jene in der Schweiz verbreitete und dem Ma⸗ 
giſtrat von Dover durch den engliſchen Depot-Kommandanteır 
amtlich zugeſtellte Convention, in welcher jedem Offizier ein 
15monatlicher Rückzugsgehalt zugeſichert iſt, während gegen⸗ 
wärtig die engliſche Regierung, um 8— 10,000 Pfd. zu ſpa⸗ 
ren, nur für drei Monate zugeſtehen will. Die Offiziere 
begehren übrigens nur noch für 10 Monate Gehalt, weil fie 
noch 5 Monate nach dem Friedensſchluß gedient haben. 


Rußland. 


St. Petersburg, 18. Oetbr. Ein kaiſerl. Befehl 
vom 13. d. verfügt, das während des Krieges neu formirte⸗ 
Schützen⸗Regiment der kaiſerl. Fumilie aufzulöfen und dafür 
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ein beſonderes Schützen⸗Vataillon zu bilden, welches den 
Namen eines Garde⸗Schützen⸗Bataillons der kaiſerl. Familie 
führen und die Rechte der jungen Garde erhalten ſoll. Se. 
Majeſtät hat ſich den Titel des Chefs dieſes Bataillons bei⸗ 
und in die Dienſtliſten deſſelben die Namen des Großfürſten 
Thronfolger, der Großfürſten Alexander, Wladimir und 
Alexei Alexandrowitſch, ſo wie der Großfürſten Konſtantin, 
Nikolai Konſtantinowitſch und der Prinzen Nikolaus, Eu⸗ 
gene, Sergei und Georg Maximilianowitſch Romanowoky 
einzutragen befohlen. Zum Commandirenden des Vataillons 
iſt der Oberſt Fürſt Golizyn I., mit Beibehaltung feiner 
Charge als Flügel-Adjutant des Kaiſers, ernannt worden. 
Tü rr ke i. 

Konſtantinopel, 17. Oct. Eine Commiſſion hier 
domicilirender Banquiers iſt neuerdings unter den Auſpicien 
des Finanz⸗Miniſters zuſammengetreten, um die Mittel zur 
Aufbringung eines türkiſchen Staats-Anlehens, im Betrage 
von acht Millionen Pfund Sterling, zu berathen. — Die 
feierliche Einweihung des für Deutſche beſtimmten Hospitals 
hat ſtattgefunden. Der königlich preußiſche Geſandte, Bas 
ron v. Wildenbruch, hielt die Eröffnungsrede. Lord Strat⸗ 
ford's Familie iſt aus England angelangt. l , j 

— Am vergangenen Sonnabend ſtarb in feinem in 
einem entfernten Quartier Stambuls gelegenen Konak Ge— 
neral Guyon (Kurſchid Paſcha) und wurde, ungeachtet er 
Renegat iſt, auf dem britiſchen Friedhofe in Skutarie begra⸗ 
ben. Die Pforte verliert wenig an ihm, denn er beſaß in 
keiner Beziehung hervorragende Talente; indeß galt er für 
einen tapfern Haudegen und ſtand dem Verpflegungsdienſt 
der Truppen mit großer Redlichkeit und anerkennenswerthem 
Eifer vor. Er hinterläßt einen guten Namen und eine Fa⸗ 
milie, die, da er ſehr ſparſam lebte, aufs Beſte verſorgt iſt. 
Am 15. Oct. wurde das neue preuß. Schulhaus 
zu Pera gerichtet. 

— Bekanntlich hat die Königin Victoria dem Sultan 
den Hoſenbandorden verliehen. Die Ueberreihung der be— 
treffenden Decoration ſtößt aber auf bedeutende Schwierigkeiten, 
und es fanden diesfalls ſchon Beſprechungen zwiſchen der 5 
Pforte und Lord Redeliffe ſtalt. Der Sultan, der Spröß⸗ 
ling des Propheten, weigert ſich nicht etwa, ſich mit dem 
Federhute und mit dem Kreuze des heil. Georg zu ſchmücken, 
und Lord Redeliffe hat erlaubt, daß der Sultan den vorge⸗ 
ſchriebenen Schwur, ſtatt auf die Bibel, auf den Koran leiſte; 
aber über die Eidesformel herrſcht keine Einigkeit. Der 
Sultan kann als Muſelmann nicht die üblichen Worte her— 
ſagen, und Lord Redcliffe beſteht darauf. 


Amerika. 


„ New Nork, 15. Oct. Die Wahlen in Kanſas find 

ünſtig für die Sclavenhalterpartei ausgefallen. Die Frei⸗ 
dass erte enthielt ſich der Abſtimmung. Die Ausſichten auf 
den Sieg Fremont's ſind im Steigen begriffen. Nachrichten 
aus Mexiko zufolge geht der Zwiſt zwiſchen Großbritannien 
und jener Republik mit raſchen Schritten einer Kriſis ent⸗ 
ren > die britiſche Geſandtſchaft hat ihre Büreaus ges 


Uermiſchtes. 


In Hameln iſt, von der engliſchen Legion heimkehrend, 
jetzt ein Ehepaar angelangt, welches ſchon früher in den engli— 
ſchen Zeitungen ven ſich reden machte. Heinrich Hövel aus Aljeld, 
31 Jahr alt, diente von 1847 bis 1853 im bannöverſchen Jägers 
bataillon, nahm an dem Marſche gegen Hildesheim, am Feld« 
zuge in Schleswig- Helftein und am Gantenneinent bei Münden 
Theil, verheirathete ſich mit Marie Lindau, 31 Jahr alt, eine 
zigem Kinde des jetzt faſt 70jährigen vormaligen Soldaten Chriſtian 
Lindau in Hameln, welcher die franzöſiſchen Feldzüge mitmachte 
und jetzt bei uns kümmerlich lebt. Hövel betrieb während feiner 
Beurlaubung und nach ſeinem Austritt aus dem hannöverſchen 
Militär ſein Geſchäft als Keſſelſchmied, lebte in Bremen, in 
einer greßen Fabrik arbeitend, ſehr auskömmlich, doch veranlaßte 
ihn die Neigung zum Soldatenſtande, im Juni 1855 ſich nach 
Eugland, wehin ihm feine Frau folgte, zu begeben und ſich 
dert im 1. Jäger⸗Bataillen anwerben zu laſſen. Als die Ein⸗ 
ſchiffung nach der Krim erfolgte und Frauen nicht mitgenemmen 


werden ſollten, legte die Frau Hövel Fe an, beſtand 
fo in Reih und Glied die vor der Einſchiffung ſtattgefundene 
große Parade, begab ſich in Uniferm mit aufs Schiff und es 
kam die Sache erſt in Malta zur Entdeckung, wo man ihr dann 
ausnahmsweiſe geſtattete, ihren Mann zu begleiten; in der Krim 
und in Kleinaſien machte ſie, die einzige deutſche Frau beim 
Heere, ſich als Marketenderin und Wäſcherin, fo wie bei Vers 
wundeten ſehr nützlich; Hövel ſelbſt avaneirte bald bis zum Ser⸗ 
geanten. Im September d. J. in England zur Entlaſſung ge⸗ 
kommen und jetzt die Verwandten beſuchend, wird das entſchloſſene 
und rüſtige Ehepaar wohl die Wanderluſt gebüßt haben. 


Bekanntlich, ſchreibt die „Sp. Ztg.“, iſt eine neue Ger 
ſchützart für die Armee gegeſſen werden, welche nach Conſtructien 
und Größe die Beſtimmung hat, für den Dienſt in Gebirge— 
gegenden verwandt zu werden. Vor einigen Tagen iſt nun, 
unter der Leitung eines Premier-Lieutenants vom 1. Artülleric— 
Regiement, ein Verſuchs-Kemmando nach dem Rieſengebirge abs 
gegangen, um die Feldbrauchbarkeit und Manövrirtüchtigkeit dieſer 
neuen Geſchützart, welche für den Dienſt der Jufanterie beſtimmt 
ſein fell, zu erproben. Wie man vernimmt, iſt der Weg, den 
dieſes Kommande genommen hat, durch die ſchwierigſten Terrain⸗ 
Abſchnitte gelegt worden, welche in jener Gegend Schleſieus, fo 
wie auch ſchen in der Lauſitz in ſehr ausgedehnter Weiſe vor— 
handen ſind. Nimmt man dazu die beverſtehende Jahreszeit in 
Betracht, die eine Erleichterung der Verſuche nicht darbietet, fo 
wird ſich um fo ſicherer ermeſſen laſſen, ob die qu. Geſchütze in 
jeder Hinſicht dem erwarteten Zwecke entſprechen. Die Dauer 
dieſer Verſuchs-Expedition dürfte ſich vorausſichtlich auf drei 
Monate erſtrecken. 


Aus Mosbach (in Baden), 10. Oet., wird geſchrieben: 
Am 2. d. M. zeg in den Nachmittagsſtunden über die Gemarkung 
Obrigheim ein ſtarkes, ven heftigem Regen begleitetes Gewitter, 
Da zu dieſer Zeit gerade viele Leute auf dem Felde beſchäftigt 
waren, ſo flüchteten ſich dieſelben beim Herannahen des Gewitters 
unter einen greßen Baum. Es mochten ungefähr 40 Perſonen 
untet dieſem Baume ſich befinden, als mit einem Male der Blitzſtrahl 
auf denſelben herniederfuhr und durch einen fürchterlichen Schlag 
ſaͤmmtliche Perſonen zu Boden ſchmelterte. Zum größten Glück 
wurde dennoch keine einzige Perſon getödtet; 7 Perſonen erhielten 
flärfere oder geringere Brandflecken am Leibe und die Uebrigen 
kamen mit bloßem Schrecken davon. 


Am 14. Octeber ſtand — ein bei aller Emaneipation des 
weiblichen Geſchlechts dennoch ſeltener Fall — eine Falſchmünzerin 
ver den Aſſiſen in Paris. Im Jahre 1853 beſchäftigte ſich die 
50jährige Wittwe Mattrot zu Lyon mit einem gewiſſen, jetzt 
wieder in Deutſchland befindlichen Hrn. Schneider, mit Galvano⸗ 
plaſtik und benutzte ihre dabei gewonnenen Kenntniffe, 3 Sabre 
ſpäter allerliebſte 2 Franksſtücke mit dem Bildniſſe Ludwig XVIII. 
und der Jahreszahl 1821 zu preduziren und eigenhändig abzu⸗ 
fegen. Der Gerichtshof, welcher das wiſſenſchaſtliche Streben 
dieſer Fran nicht zu würdigen wußte, verurtheilte fie zu Sjähriger 
Einſperrung und 100 Fr. Geldbuße. 


In Caleutta hat man den höchſten Verg der Erde ent⸗ 
deckt. Bei der am 6. d. M. ſtattgefundenen Verſammlung der 
Aſiatiſchen Geſellſchaft wurde nämlich von Major Tuillier die 
Anzeige gemacht, daß Oberſt Waugh feine Berechnungen über 
die Stellung und Höhe der Himalaja-Gipfel beendigt habe. Dielen 
zufolge iſt der höchſte der Kanchinjinga, deſſen Höhe er auf 28,156 
Fuß über der Meeresfläche berechnet hat, während der Dawalagiri 
nur 26,826 Fuß mißt. Ein ausführlicher Bericht über diefe 
Entdeckung geht mit Nächſtem nach Eurepa; einſtweilen hat Oberſt 
Waugh dieſen von ihm als höchſten Berg der Erde berechneten 
Gipfel des aſiatiſchen Hochgebirges den Namen Evereſt⸗Berg bei⸗ 
gelegt (Evereſt hieß ein früherer Chef der indiſchen Landver⸗ 
meſſung). ö 


Bei der Auction des Mobiliars des Herrn v. Budberg 
in Berlin wurde am 5. Det. die ausgezeichnete Hühner-Samm⸗ 
lung des Diplematen verkauft, wohl an 100 Stück türkiſche, 
perſiſche, franzoſiſche und andere Hühner; der berliner Witz meint, 
daß er ſie nicht habe mit nach Wien nehmen wollen, um jede 
Anſpielung auf die Hühnchen zu vermeiden, die Rußland mit 
Oeſterreich noch zu pflücken habe von wegen —. 


— 2 —— 


RR Sed att eri e. 
erlin, 28. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 114. Königl. Klaſſen- Lotterie fielen 3 Gewinne zu Yo Thlr. 
auf Nr. 6258. 13,408 und 48,054. 29 Gewinne zu 1000 Thlr. auf 
Nr. 331. 1283. 1492. 3535. 4039. 11,327. 13,471. 21,619. 23,401. 
24,596. 25,952. 27,314. 35,023. 42,920. 46,451. 46,937. 54,396. 
56,109. 58,292. 58,761. 61,787. 69,361. 72,737. 77,205. 77,735. 
82,716. 83,603. 88,346 und 94,172. 41 Gewinne zu 500 Thlr. auf 
Nr. 757. 1266. 5003. 5125. 5239. 6728. 7231. 12,410, 17,802. 20,527. 
24,490. 29,263. 32,563. 32,931. 43,528. 49,532. 50,804. 51,862. 
53,150. 54,493. 56,79. 56,960. 62,473. 62,672. 63,051. 63,912. 
65,249. 68,367. 69,766. 71,883. 73,655. 74,280. 74,808. 81,237. 
83,573. 85,020. 87,247. 89,039. 92,223. 92,330 u. 92,460. 66 Ge⸗ 
winne zu 200 Thlr. auf Nr. 809. 1279. 1324. 1697. 3945. 8065. 8610. 
9780. 11,187. 13,079. 15,438. 17,829. 22,911. 23,050. 24,410. 
26,302. 27,522. 29,351. 30,174. 32,131. 32,574. 34,114. 35,966. 
36,124, 37,000. 38,15 1. 38,400. 39,655. 41,710. 42,271, 42,353. 
42,884. 44,421. 46,458. 46,608. 51,281. 52,997. 55,616. 56,942. 
60,153, 60,351. 60,485. 60,544. 61,205. 61,775. 64,724. 65,911. 
67,309, 68,990. 71,426. 71,553. 74,006. 74,269. 78,696. 81,900. 
86,603, 88,890. 89,241. 89,410. 91,038. 91,044. 91,782. 92,045. 
92,062, 92,744 und 93,253. x 

‚ — 29. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung fielen 3 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlr. auf Nr. 18,029. 62,372 und 69,982. 28 Gew. 
zu 1000 Thlr. auf Nr. 1723. 2620. 2873. 13,676. 14,411. 20,231. 
26,559. 26,664. 30,534. 30,630. 32,852. 32,974. 35,513. 35,627. 
38,058. 50,228. 57,004. 60,251. 60,753. 61,226. 62,448. 62,907, 
71,233. 73,616. 90,192. 90,713. 92,809 und 94,518. 48 Gewinne zu 
500 Thlr. auf Nr. 3487. 7726. 11,832. 12,505. 12,674. 18,304. 22,603, 
24,764. 29,568. 32,361. 32,564. 33,441. 34,461. 36,616. 37,777. 
38,296. 39,360. 39,024. 40,024. 41,411. 42,007. 43,989, 46,626. 
50,282. 52,629. 53,193. 53,495. 53,882. 55,387. 57,981. 59,063. 
61,913. 62,522. 66,254. 67,450. 67,759. 68,369. 74,782. 75,515. 
80,909. 82,430. 83,642. 87,731. 92,018. 92,203. 93,744 94,182. 
und 94,811. 71 Gewinne zu 200 Tblr. auf Nr 282. 1530. 1608. 
2823. 2991. 2995. 3325. 3670. 7208. 7222. 7532. 8330. 10,645. 
11,352. 11,892. 12,977. 13,174. 13,863. 14,496. 14,746. 15,154. 
15,302. 16,658. 22,803. 29,415. 31,017. 32,030. 33,621. 33,679. 
34,469. 36,576. 37,924. 42,952. 43,496. 43,667. 44,516. 45,572. 
51,081. 52,172. 55,192. 57,357. 59,126. 60,822. 62,072. 63,391. 


64,584. 63,550. 68,485. 70,944. 71,943. 72,136. 73,976. 74,983. 
78,095. 78,126. 78,409. 79,151. 79,390. 79,857. 81,570. 82,303. 
85,310. 85,536. 85,652. 85,806. 86,517. 86,897. 88,257. 89,159, 
89,951 und 92,871. l 


—— nd 
(Eingeſandt.) 

Dem Herrn Prefeſſer Rabbi Hirſch Dänemark 
wird auf fein Anſuchen zur Steuer der Wahrheit von den Un⸗ 
terzeichneten hiermit beſcheinigt, daß derſelbe in voriger Woche 
eine Vorſtellung im Beiſein der höchſten Herrſchaften des Ortes, 
im Hörſaale des hieſigen Gymnaſii gegeben und durch verſchie⸗ 
denartige Productionen alle Anweſenden dermaßen überraſcht und 
in Staunen verſetzt, daß, als er bereits von hier ab und nach Cu lm 
gereiſt war, von mehreren ſeiner Gönner und Verehrer eine Sub— 
ſeriptien veranſtaltet werden, welche den Erfolg gehabt, daß er 
ven Culm her zu einer zweiten Vorſtellung reclamirt wurde 
und ſolche im Beiſein eines großen Publikums mit entſchiedenem 
Beifall gegeben. Rabbi Dänemark hat hier ſeinen alten 
Ruf in eclatanter Weiſe gerechtfertigt. Seine Leiſtungen inners 
halb der Grenzen feiner Kunſt und Wiſſenſchaft grenzen an das 
Fabelhafte. Man muß ihn ſehen und hören, um das Unglaub⸗ 
liche nach eigener Anſchauung glauben zu müſſen. Und kann es 
nur Neid, oder Mißgunſt, eder aber kleinliche Verkleinerungs⸗ 
ſucht ſein, die das Strahlende zu ſchwärzen, das Erhabene in 
den Staub zu ziehen ſucht, wenn durch nichts motivirter Tadel 
ihn und ſeine Wiſſenſchaft herabzuſetzen — vergebens — ſich 
bemüht. Schließlich noch die Bemerkung, daß auch hier ein 
großer Theil des Publikums aus Skeptikern beſtanden und den⸗ 
noch ſelbſt diejenigen Zweifler beſchwichtigt wurden, welche ihm 
zur Prüfung ſeiner Befähigung die geſuchteſten Schwierigkeiten 
in den Weg ſtellten. Marienwerder, den 5. September 1853. 

Dr. Jacobſon. Groß. Dr. Lehmann. 
Rabbiner u. Prediger. Gymnaſial-⸗Oberlehrer. Director. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Publikat i 


[1414] Bretter - Auftion. 


Montag, den 10. November c., Vormittags 
von 10 Uhr ab, werden auf dem Holzhofe bei Hen⸗ 
nersdorf Brettwaaren verſchiedener Art an den Meiſt—⸗ 
bietenden gegen Zahlung in preuß. Courant verkauft werden. 

Görlitz, den 28. October 1856. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


11417] Freiwillige Subhaſtation. 
Königliches Kreisgericht II. Abtheilung zu Görlitz. 


Das von dem verſtorbenen Freibauer Johann Gottlieb 
Schröter nachgelaſſene, und auf 8166 Thlr. 20 Sgr. 
taxirte Bauergut Nr. 31 zu Ober⸗Girbigsdorf, ſoll am 13. 
Mai 1857, von Vormittags 11 Uhr ab, an hie⸗ 
ſiger Gerichtsſtelle an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Taxe und die Bedingungen ſind in unſerm Büreau II. 
einzuſehen. 


ns blatt. 
Kirchliche Nachrichten. 


Am 24. Sonntage nach Trinitatis. 
Feier des Neformationsfeftes, 
In der Kirche zu St. St. Petri u. Pauli. 
Frühpr. um 6 Uhr: Diae. Schuricht. — Amtspred. um 
9 Uhr: Diac. Hergeſell. — Mittagspr. um 1 Uhr: 
Sreiage ig an 8 uche Predigt: Sup. u. P. P. Di 
reitags früh um r Predigt: Sup. u. P. P. Bürger. 
Wöchner: Diae. Hekgefell. f 
In der Kirche zur heil. Dreifaltigkeit. 
Sonntag früh 9 Uhr: Cand. Röhr. 
Donnerstags Nachmittags um 5 Uhr Gebetsverſammlung: 
Archi-Diae. Haupt. ö 
In der Kirche zum heil. Geiſte. 
Montags dee ee um 3 Uhr Miſſionsſtunde: Paſtor 


nothe in Nieda. 5 
Einſammlung der Colleete für die Zwecke der Guſtav-Adolph⸗ 
Stiftung. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


11415] Der weltbekannte E 
Groß⸗Nabbi Herr Dr. Dänemark 
wird die Ehre haben, auf der BP nach Petersburg 
eine einzige Vorſtellung „über Gedächtniß⸗ und 
cheres Errathungs⸗Vermögen hier, Sonntag, 
en 2. November, Abends rn 6 Uhr, im Gaſthofe zum 
oldenen Strauß“! zu geben. 
EN; Eintrittspreis 1 Thlr., wobei jedem Herrn freiſteht, 
eine Dame mitzubringen. — Schülerbillets A 10 Sgr. 


Alle Sorten Baunägel und Drathstifte zu 
Fabrikpreisen in der Niederlage Bäckerstr. No. 4, 
Fertige Wäsche, Leinwand, Tischzeuge, Weiss- 
waaren bi Carl Gebel & Co., Briberstr. 


Angemeldete Fremde vom 30. October 1856. 

Goldn. S'trauß. Frau Regimentsarzt Conrad n. Tocht. a. Glogau. 
Stanelli, Kfm. a. Berlin. x 

Weißes Roß. Havenſtein, Kfm. a. Salzbrunn. Häniſch, Fabrik. a. 
Zittau, Büttner, Gutsbeſ. a. Tſchirnig. Schwarz, Handelsm. aus 
Grünhain. 4 

Goldn. Krone. Schönau, Kfm. a. Ober⸗Weißbach. Görber, Ober⸗ 
amtmann a. Rothenburg. Hirte, Kfm. a. Leipzig. aug nebſt Frau, 
Buchhändler a. Dresden. Aufrehrt, Kfm a. Hirſchberg. Kirmſe, Kfm. 
a. Leipzig. Moring, Kfm. a. Lauban. 

Gol dn. Baum. Anders, Inſtrumentenbauer a. Diehſa. 

Braun. Hirſch. Mohr, Kfm. a. Breslau. 

Preuß. Hof. Ratſch. Kfm. a. Sorau. Liefmann, Km. a. Ham⸗ 
burg. Goldſchmidt, Kfm. a. Berlin. Oppler, Kfm. a. Penig. Vie⸗ 
tor, Kfm. a. Dresden. 

Rhein. Hof. Krug, Rentier a. St. Louis. Großmann, Kim. a. 
Dresden. Hörauf, Gutsbeſ. a. Heidelberg. Zehler nebſt Frau, Kfm. 
a. Leipzig. Frl. v. Randow a. Gnadenfrey, Fiebig, Oekonom a. 
Liegnitz. v. Gersdorf, Kammerherr a. Oſtrichen. 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. 


